
Arbeiten der Frankenthaler Künst-
lerin Claudia Hüfner werden ab Feb-
ruar durch die USA reisen. Sie hat
sich an einer weltweiten Kunstakti-
on der amerikanischen Organisati-
on Art House co-op beteiligt: an
dem Projekt Sketchbook (Skizzen-
buch).

Mit weiteren 28.835 Künstler aus 94
Ländern rund um den Globus hat
sich die Frankenthalerin ein leeres
Skizzenbuch zusenden lassen. Es
habe mit Kunst zu bestimmten The-
men gefüllt und zurückgeschickt
werden müssen, sagt Hüfner, die
schon mit etlichen ungewöhnlichen
Projekten wie der Übersetzung eines
indischen Gedichtes von sich reden
machte. „Alle Bücher werden in Gale-
rien und Museen quer durch USA ge-
zeigt und machen Station in Brook-
lyn, Austin, San Francisco, Portland,
Atlanta, Chicago, Washington, oder
Winter Park in Florida.“ Die Tour star-
te im Februar in New York. Das The-
ma ihres Buches heißt „Adhere to
me“ (Stehe zu mir). Ihre Arbeit kann
man im Internet sehen: www.clau-
dia-huefner.de/sketchbook. (rhp)

Außergewöhnlich anspruchsvoll
wird der musikalische Beitrag zur Er-
öffnung von Hanspeter Münchs Aus-
stellung „Das Mysterium der Farbe“,
am Sonntag, 23. Januar, um 16 Uhr
im Frankenthaler Kunsthaus: Friede-
rike Pasquay spielt Sätze aus Bachs
Solo-Suite I in G-Dur. Pasquay war
nach ihrem Studium in Köln und
Mannheim Solo-Cellistin des Wup-
pertaler Kammerorchesters. Seit
2007 lebt sie in Ettlingen und befasst
sie sich neben Bach viel mit zeitge-
nössischer Musik und konzeptionel-
ler Improvisation. Für eine Einfüh-
rung zur Vernissage hat der Kunst-
verein Die Treidler die Speyerer Gale-
ristin Andrea Nisters. (rhp)

VON RIGOBERT VÖLPEL

Neue Bahnen – mit dieser Über-
schrift kündigte einst Robert Schu-
mann den Komponisten Johannes
Brahms an. Und neue Bahnen
schlägt auch die Städtische Musik-
schule Frankenthal ein. So erlebten
immerhin 20 Zuhörer einen fulmi-
nanten Auftakt einer Konzertreihe,
die nach dem Vorbild der inzwi-
schen sehr beliebten Marktkonzer-
te den Menschen nach der Arbeit
mit dieser halbstündigen Zäsur in
den Feierabend geleiten soll.

„Jeder soll für sich etwas nach Hause
nehmen“, das wünschte sich Hans-
Jürgen Thoma in seiner Begrüßung.
Als ruhiger Gegenpol zu den belieb-
ten After-Work-Partys kann sich bei
der Feierabendmusik jeder ein paar
ruhige Minuten in der stillen Oase
der Zwölf-Apostel-Kirche gönnen –
an jedem dritten Mittwoch im Mo-
nat, das nächste Mal also am 16. Feb-
ruar. Erfreulich, dass sich die Zwölf-
Apostel-Kirche inzwischen zu einem
Kulturzentrum in Frankenthal ge-
mausert hat. Nach Abschluss der Re-
novierung sollen die kurzen musika-
lischen Besinnungen aber auch in
der Dreifaltigkeitskirche dargeboten
werden, so Thoma.

Während die morgendlichen
Marktkonzerte hauptsächlich von
Musikschullehrern getragen werden
– Schüler haben morgens Schule –,
bietet die neue Reihe den Spitzen-
schülern der Musikschule ein Forum.
Dass es solche überragenden Künst-
ler gibt, das zeigte sich bereits bei
der Premiere am Mittwoch.

Man konnte es kaum glauben, mit
welchen ausgereiften Tönen die
zehn- und zwölfjährigen Geiger
„Pretty Young Strings“ den Kirchen-
raum erfüllten. Shirin-Aimée Schulz,
Anna-Katharina Thoma und Marc
Lohse interpretierten Mozart fast
wie Profis. In schönem Ton erblühte
ein schmachtendes Adagio, intonati-
onssicher konnte der wegen seiner
transparenten Musik so gefürchtete

Mozart in jeder Melodie atmen, das
Rondo verband Leichtigkeit und
rhythmische Präzision und in der
sehr differenzierten Melodik wurde
der musikalische Gehalt offenbar.

Auch die vier kurzen Charakterstü-
cke der rumänischen Komponistin
Ilona Marinscu zeigten die Flexibili-
tät der jungen Musiker: Tänzerisch
im „Vals“, mächtig mit großem Ton
im „Hymnus 2“, spritzig-fröhlich in

„Hej!“ und gekonnt im Charakter-
wechsel „Allegro Spirituoso“ begeis-
terte das Ensemble die Zuhörer.

Dann kam Anita Hofmann mit Sta-
nislav Igolinskys „Für Clara Wieck“.
Ihr gelang es auf der einen Seite die
an Schumann erinnernde Kernwelt
expressiv auszukosten und doch den
immer dichter werdenden harmoni-
schen Klangteppich mit seinen zum
Teil modernen Harmonien im Sinne

eines gesteigerten Ausdrucks zu in-
terpretieren, die dynamischen Lini-
en hörbar zu machen, schlicht das Pu-
blikum mitzureißen.

Auch Massenets berühmte Medita-
tion, eine Zwischenaktmusik aus sei-
ner Oper Thaïs, gelang Anna-Kathari-
na Thoma wunderschön bis in die
höchsten Höhen zart und ausdrucks-
stark. Die excellente Bogentechnik
der jungen Künstlerin inspirierte
Marc Lohse, jetzt am Klavier, zu ei-
ner Begleitung, die das Stück stets
mitgestaltete. Als er dann noch Isaak
Berkowitschs „Variationen über ein
Thema von Paganini“ intonierte, frag-
te sich jeder, wie ein Zwölfjähriger
so musikantisch dieses sehr ab-
wechslungsreiche, von technischen
Schwierigkeiten und Gefühlskontras-
ten strotzende Werk spielen kann.
Auch Helmut Vogels „Elegie“ wurde
durchzogen von der klagenden Trau-
rigkeit, des in Wehmut versinken-
den Liebesschmerzes, was der Pia-
nist detailliert nachempfand. Im Kon-
trast dazu „Die alte Schallplatte“. Mit
Ironie und Witz hörte man die alte
Schallplatte, wie sie nicht mehr ganz
funktionierte, Aussetzer produzierte
und am Schluss gänzlich abriss. Bei-
spielhaft die rhythmische Sicherheit
des jungen Marc.

Anita Hofmann beendete die Mu-
sik am Feierabend mit – man staune
– Franz Liszts „Etudes d’éxécution
transcendante Nr 10 f-Moll, Presto
molto agitato“. Selbst Profivirtuosen
spielen dieses Werk sehr selten,
stellt es doch extreme Anforderun-
gen an die Sicherheit mit weiten
Sprüngen, an technisches Vermögen
in einer großen Weitgriffigkeit und
Unabhängigkeit der Finger. Man hör-
te nicht mehr eine Jugendliche, son-
dern eine reife Künstlerin, der es ge-
lang bei aller Schwierigkeit der liszt-
schen Raffinessen den Melodiekern
herauszuarbeiten, die romantische
Gefühlswelt und die Klanglichkeit
des Ausdrucks wiederzugeben und
das auf einem uralten Klavier – gro-
ßen Respekt und Lob vor dieser au-
ßergewöhnlichen Leistung.

Ungewöhnliche Reife bewiesen die Nachwuchstalente – hier Marc Lohse,
Shirin-Aimée Schulz und Anna-Katharina Thoma. FOTO: BOLTE

Lange Nacht der
Museen am 9. April
LUDWIGSHAFEN. Die 13. Lange
Nacht der Museen in den Städten
Ludwigshafen, Mannheim und Hei-
delberg findet am 9. April statt. Mit
der Rekordzahl von 128 teilnehmen-
den Museen, Galerien und anderen
Kultureinrichtungen wird dies nach
Angaben des Veranstalters Delta Me-
dien GmbH die bislang spektakulärs-
te Museumsnacht in der Region – ein
neuer Sponsor mache es möglich.
Nun könnten wieder spannende Pro-
gramme angeboten werden. 2010 ka-
men 24.000 Menschen. (rhp)

Frühjahrsprogramm
in der Krähenhöhle gestartet
BAD DÜRKHEIM. Das Frühjahrspro-
gramm in der Bad Dürkheimer Krä-
henhöhle ist gestartet. Die Spezialität
des Hauses: Blues in all seinen Facet-
ten. Am Samstag, 29. Januar, ist die
Lucky Wilson Band aus Weinheim
mit einer Mischung aus Folk, Blues,
Country und Swing zu Gast. Neben
Eigenkompositionen und Covers von
J. J. Cale oder James Taylor verpas-
sen sie auch mal einem Beatles-Klas-
siker wie „Come Together“ einen in-
dividuellen Sound. Höhepunkt des
Frühlingsprogramms dürfte das Kon-
zert des Landauer Gitarristen Johnny
Rieger am Samstag, 12. Februar, wer-
den. Furore machte er 2008 gleich
mit seiner Debüt-CD „Come On“. Am
Samstag, 26. Februar spielt die Fast
Eddy‘s Blue Band auf, die im Herbst
als Vorgruppe von Ten Years After
spielte. Bei ihrem Konzertmitschnitt
„Milestone On The Highway 1994“
ist auch Frank Zappas inzwischen ver-
storbener Schlagzeuger Jimmy Carl
Black zu hören. Am Donnerstag, 3.
März, steht der kanadische Gitarrist
Dave Goodman mit Mundharmonika-
spieler Steve Baker und Martin Rött-
ger auf der Bühne. Und am Samstag,
26. März, stellt sich die Newcomer-
band von Kris Pohlmann vor. Alle
Konzerte beginnen um 21 Uhr. Ein-
tritt: 16 Euro. Eine Reservierung ist
erforderlich unter Telefon 06322
67134. (hk)
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